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X.

i
Die letzten Freiherren von Fnlkenstein.

Mitgetheilt von F. Fiala,

Eines der machtigsten, merkwürdigsten Tvnastengeschlechter
des Kantons Solothurn, durch einen seiner letzten Sprossen
bekannt in der Geschichte der gesammten Schweiz, waren die

Grafen, später Freiherren von Falkenstein. Von Thomas, dem

Mordbrenner von Brugg, dem das Geschlecht eine unglückliche

Berühmtheit verdankt, wissen unsere Historiker gar Vieles zu

erzählen, desto weniger aber von seinen Nachkommen. Jlde-
phons von Arr berichtet in seiner Buchsgauer-Geschichte, Thomas

habe außer einer Tochter, Elisabeth, die später Aebtisnn zu

Seckingen wurde, nur unedliche Kinder hinterlassen; dagegen

hinterließ Thomas, nach Bruckner, aus erster Ehe mit Ursula
von Ramstein die vorgedachte Aebtisnn Elisabeth und aus zweiter

Ehe mit der schwäbischen Gräfin Amalia von Weinsberg
zwei Söhne, Siegmund und Thomas, und eine Tochter, Anna.
Anna vermählte sich mit Johannes von Baldeck, Thomas ward

Domherr deö hohen Stiftes Basel und Siegmund erbte die

vom Vater gekaufte Herrschaft Heidburg bei Rothweil, und
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erzeugte den Freiherr« HanS Christoph, der um 1579 das alte
Geschlecht beschloß. Soweit Bruckner in seiner Beschreibung
der Merkwürdigkeiten der Stadt und Landschaft Basel. Abt
Gerbert von St. Blasien fügt in seiner Geschichte des Schwarzwaldes

noch bei: Siegmund, der Gemahl Veronika's von EmS,
Georgs Wittwe von Eberstein, habe 1519 die Herrschaft Heid«

bürg an Wilhelm und Friedrich von Fürstenberg verkauft und
sei schon vor 1533 gestorben; HanS Christoph habe sich mit
Anna, Friedrichs von Fürstenberg Tochter vermählt und liege

zu Ebringen im Breisgau mit Schild und Helm begraben.

Zur Berichtigung und Vervollständigung dieser Nachrichten
über die letzten Freiherren von Falkenstein diene nun, was die

wenig bekannte im Jahrgange 1843 des südteutschen Kirchenblattes

mitgetheilte Chronik des Dorfes Ebringen berichtet.

Unfer Landsmann Jldephons von Arr, der einige Zeit als
Lxp««itu» von St. Gatten Pfarrer zu Ebringen war, ist der

Verfasser derselben; sonderbarer Weise aber scheint er, obschon

er ihr Wappen beschreibt, und von dem der Falkenstein von
Rimsingen genau unterscheidet, weder in dieser Chronik noch

in der Buchsqauergeschichte die Falkenstein von Heidburg als
Nachkommen der Buchsgauerfamilie und jenes Thomas
anzuerkennen, den er, Müller und Zschokke gegenüber, mit vieler

Wärme vertheidigt. So erzählt er in der Chronik von Ebringen:
»Siegmund von Falkenstein, Freiherr von Heidburg,

vermählte sich mit Veronika von Ems, Tochter des Ritters HanS

von Ems und der Helena von Klingenberg. Sie war in erster

Ehe mk Georg von Eberstein vermählt gewesen. Durch sie

erhielt Siegmund, doch erst nach vielen Streitigkeiten, die

Herrschaft Ebringen und das Schloß Schneeburg, durch Kauf
auch die St. Gallischen Gefälle von Ebringen. Im Bauernkriege

1525 wurde ihm das Schloß von fremden Bauern
zerstört; er ließ eS nun im Schutte liegen und baute ein HauS

im Dorfe. Christoph, Siegmunds Sohn, kam 1537 in den Besitz

von Ebringen, und wurde 1547 feierlich damit belehnt. Er
war ein sehr angesehener Ritter, österreichischer Präsident der

Regierung zu Ensisheim und oberster Landvogt im Breisgau/



2:Zl)

Els>iß und Sundgau. Als im Jahre 155ci die Einwohner von

Ebringen die lutherische Kirche zu Wolsenwciler, wohin sie pfarrig
waren, besuchen wollten, ließ er es nickt zu und iagte sie nach

der Sage zu Pferde mit dem bloßen Schwerte zurück. Er
starb 1559 ohne Kinder und liegt zu Ebringen begraben, wo
sein ausgehauenes Bildniß im Chor der Kirche zwischen dem

seines Vaters Siegmund und der Sakrisreithüre noch zu sehen

ist. Ihn beerbte sein Schwestersohn Hans Wolf Bodman« zu

Bodman«."
Ich habe nur weniges beizufügen. Ob Christoph, wie

Gerbert will, eine Anna von Fürstenberg zur Gemahlin hatte,
weiß ich nicht; daß er aber mit einer Ursula von Ems
vermahlt war, scheint eine Inschrift im achten Fenster des Chores
im Münster zu Freiburg im BreiSqau zu beweisen, die unter
den Bildern der hl. Maria Magdalena, Johannes, Christoph
und Jakob, die fast unleserlichen Worte enthält: u8i»muncl

vn» VuicKenstein uncl dkristook von ValcKonstein und Ursula
von KmKs, sin OlZmsKI. clcncn Kcztt (loninl.»

Siegmunds Grabmal zu Ebringen hat keine Inschrift;
dagegen dasjenige Christophs mit folgenden lateinischen Distichen
geschmückt:

CKristopKorus IZaro. sNperas qui cgnsoritt »urus,
kallcsnsteincmses ultimus intor nvos.

<^«n<liclit Kos tumulo cum coriior« nomsn «vitum,
Htqu« snimilm summos jussit «dir«-polos.

2.

Ludwig Scnfel,
der-berühmte Munker deS töten Jahrhniidcrls, Kapellmeister

bei Kaiser Marimilian I. und gcbürriq von Basel-Augst.

Mitgetheilt durch Anselm Dictier.

i)r. Gustav Schilling berichtet über diesen berühmten Mann
in ftincm Universal-Lerikon der Tonkunst, 6. Band,
Stuttgart 1838, unter Anderm wie folgt:
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